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!  Vernetzung Gemeinschaftsbewegung (sofort). Netz-
werke wie Holon unterstützen (neutrale Begegnungs-
plattformen wie das „Holon-Café“), um uns mit den 
Menschen zu verbinden, die ebenso wie wir nach 
einer neuen, integralen Kultur suchen. Mit Kongressen 
und Anlässen Menschen zusammenbringen, und so 
zu einem immer größeren Netzwerk werden. 
!  Finanzsystem Regionalgelder (sofort). Als Einstieg 
in eine grundlegende Finanzreform unterstützen wir 
Regio- und Komplementärwährungen. 
!  Subsidiarität und Weltföderalismus (langfristig). Wir 
möchten, dass Entscheidungen wieder näher bei den 
Menschen fallen. Deshalb unterstützen wir im Sinn 
echter Subsidiarität alle Bestrebungen, zentralstaatli-
che Souveränität und Entscheidungskompetenzen, wo 
immer möglich, in die Regionen zu verlagern. Gleich-
zeitig sehen wir die Notwendigkeit, ethische und 
demokratische Prinzipien auch weltweit zu stärken. 
Langfristig streben wir daher den Umbau der UNO in 
eine demokratisch legitimierte Weltföderation an.
!  Europa der Regionen, Charta für ein demokratisches 
Europa (sofort). Wir sehen eine europäische Verfas-
sung im Entstehen, die für lange Zeit eine extreme 
Konzentration von politischer Macht in wenigen Hän-
den zur Folge hätte. Dies würde viele Bestrebungen 
im Hinblick auf unser Oberziel in ihrer Umsetzung 
gefährden. Daher werden wir eine Charta für ein 
demokratisches Europa als Alternative entwickeln und 
möglichst vielen Menschen vorschlagen.  
!  Bildung und Pädagogik (langfristig). Die Verantwort-
lichen in Politik und Wirtschaft von morgen sind die 
Kinder von heute. Schutz der natürlichen Anlagen, 
Bildung und Pädagogik sind vom Zwang wirtschaft-
licher Interessen zu befreien. Pädagogische Bestre-
bungen und Bildung sollten auf einem integralen 
Menschen- und Weltbild beruhen. Alle Menschen 
sollten die Möglichkeit zur Entfaltung der in ihnen 
schlummernden Potenziale erhalten. 

Schlussakkord

Wir streben eine Gesellschaftsordnung an, in der 
Selbsterkenntnis durch die individuelle spirituelle 
Entwicklung, Mitgefühl, Hilfsbereitschaft, Kreativi-
tät, offene Kommunikation, ökologisches Denken, 
Gewaltfreiheit, Freiheit im Geistesleben, Menschlich-
keit im Wirtschaftsleben, Gleichberechtigung und 
Gleichwertigkeit aller, Toleranz und Selbstverantwor-
tung obenan stehen. In diesem Sinn betreten wir die 
von uns als notwendig erachteten Handlungsfelder. 
Wir tun dies in Gelassenheit und mit Freude sowie mit 
Rücksicht auf unsere Kräfteressourcen. ♠

Die Trägerorganisationen: • dynamik5 Schweiz und 
dynamik5 Deutschland e.V. • ip (Integrale Politik) 
Schweiz • Die Violetten Deutschland • Holon-Netz-
werk Schweiz und Deutschland • Konvergenz-Gesell-
schaft Deutschland

Wenn Sie das Manifest unterstützen wollen, schreiben 
Sie bitte folgenden Text: „Hiermit erkläre ich meine/
unsere Zustimmung zum Manifest des ersten Kongres
ses für integrale Politik 2008 in St. Arbogast“, versehen 
mit Namen (und ggf. Organisation), Unterschrift und 
– wenn gewünscht – Adresse und Telefon), an:
!  Sekretariat dynamik5, CH-3000 Bern,
!  info@dynamik5.org oder
!  Konvergenz-Gesellschaft, Methfesselstraße 4,  
37581 Bad Gandersheim

HOLON-NETZWERK HOLON-NETZWERK

Die Beiträge aus der Kommune Kau­
fungen in KursKontakte 160 scheinen 
uns sehr hilfreich, das neu erwachte 
und aktuelle Interesse an ökono­
mischen Paradigmen auch politisch 
zu beleuchten. Beispiel Bahnreform: 
Als Bahnreisende erleben wir Folgen­
des: Es werden Strecken abgebaut, 
Zugverbindungen ausgedünnt, Bahn­
höfe geschlossen, Bahnschalter und 
Service massiv abgebaut und immer 
mehr Strecken an private Betreiber 

„outgesourced“. Da das Ganze nicht über Nacht pas­
siert ist, sondern schleichend und über viele Jahre, ha­
ben schon viele vergessen, was die Bahn früher einmal 
war. Als Dienstleistungsunternehmen gehörte sie dem 
Staat, also dem Steuerzahler. 

Der Eigentümer Staat hat dann unter dem Deck­
mantel, ein paar alte Zöpfe und mangelnde Effizienz 
aufheben zu wollen, die Bahn zu einem Unternehmen 
gemacht, das sich in Zukunft privatwirtschaftlich „rech­
nen“ sollte. Das höchste Ziel der DB-Führung ist der 
Börsengang. Wenn wir das alles politisch akzeptieren, 
brauchen wir uns nicht zu wundern, wenn für uns als 
Kunden alles schlechter und gleichzeitig teurer wird. 

Die Bahn als Gemeinschaftseigentum könnte sehr 
wohl wieder in der Fläche und den kleinen Orten prä­
sent sein, modernen Komfort bieten und dennoch nicht 
ständig die Preise erhöhen. Wer nun meint, die Kosten 
dafür könnten wir uns nicht leisten, übersieht, dass der 
Staat in punkto Auto diese Kosten allemal und ohne 
mit der Wimper zu zucken aufbringt. In unserer Nach­
barschaft kennen wir fast nur Menschen, die gerne auf 
das viele Autofahren verzichten würden, wenn es denn 
einen funktionierenden öffentlichen Nahverkehr gäbe. 
Warum sind diese recht einfachen Zusammenhänge 
uns immer mehr aus dem Bewusstsein geraten?

Die Falle besteht im Eigentumsbegriff. Wenn wir 
nur Privat- oder Staatseigentum kennen und wenn wir 
außerdem immer wieder den gescheiterten Staatskapi­
talismus aus der Zeit des kalten Kriegs als einzige Al­
ternative zum neoliberalen Trend beschworen kriegen, 
wenn wir das für wahr halten und keinen Schimmer 
von Gemeinschaft und Gemeinschaftseigentum haben, 
dann, und nur dann, gibt es wirklich keine Alternative.

Gemeinschaftseigentum ist ein Weg mit Zukunft. Das 
gilt gleichermaßen für die Entwicklung von Gemein­
schaften wie für die der gesamten Gesellschaft. Und 
ob ich beim Geben einen Ausgleich erwarte oder dieser 
aufgrund einer funktionierenden Sozialstruktur fraglos 
und von selbst geschieht (Schenkökonomie), ist eine 
berechtigte anthropologische und sozialpsychologische 
Frage. Ins Praktisch-Politische übersetzt heißt das 
aber, dass wir uns dem Phänomen Eigentum zuwen­
den müssen. Und da tut es gut, die Erfahrungen zum 
Beispiel genossenschaftlich organisierter Betriebe, 
aber auch konsequenter Sozialexperimente wie in Kau­
fungen zur Kenntnis zu nehmen.

Herzlich, Andreas Valentin und Gandalf Lipinski

tungsfreiheit ruft Unfrieden hervor. Uferlose materielle 
Ansprüche beeinträchtigen heute das dynamische 
Gleichgewicht der Natur und zerstören zunehmend 
die Lebensgrundlagen und Lebensräume. Das durch 
das fehlgeleitete Finanzsystem erzeugte Wirtschafts-
wachstum, besonders in den Industrieländern, nährt 
sich heute wesentlich von dieser Dynamik der Nach-
frage nach Ersatzkonsum.

 
Ziele

Als Oberziel ergibt sich aus diesen Zusammenhängen: 
die größtmögliche Befriedigung der Bedürfnisse und 
Entfaltung aller Seinsebenen der Menschen im Zusam-
menhang mit allen Wesen der Erde und der Erde 
selbst. Zur Erreichung dieses Ziels stehen folgende 
individuelle und kollektive Veränderungen an: 
1. Psychisch-individuelle Veränderungen 
Der einseitige Materialismus als Anhaften an Konsum 
und Besitz muss überwunden, die materielle Basis 
jedoch – zu der auch die Natur gehört – gleichzei-
tig mit aller Achtsamkeit gepflegt werden. Materiel-
le Bescheidung wird dann möglich, wenn auch die 
nicht-materiellen Bedürfnisse befriedigt werden. 

An die Stelle des materiellen Wachstums tritt emo-
tionales und geistig-spirituelles Wachstum von Indivi-
duum und Gesellschaft, das sich in einer Verstärkung 
des Mitgefühls für alles Seiende ausdrückt. Jeder ein-
zelne Mensch übernimmt dafür die Verantwortung. 
2. Sozial-kollektive Ziele  
!  Die Stärkung demokratischer Strukturen an der 
Basis.
!  Das Errichten von seelentragenden, selbständigen 
und vernetzten Lebensgemeinschaften mit mehr Mög-
lichkeiten zur Selbstversorgung.
!  Die Stärkung des Subsidiaritätsprinzips, indem der 
jeweils untersten Ebene Priorität eingeräumt wird. 
3. Ökologisch-weltzentrische Ziele 
!  Eine sinnvolle Form des Wirtschaftens, das heißt 
eine am wirklichen Bedarf der Menschen orientierte 
materielle Grundlage der Güterproduktion und -ver-
teilung, die auf Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit 
beruht.
!  Ein Geldsystem, welches den Wachstumszwang des 
Wirtschaftslebens beendet und dem Leben dient.
!  Stärkung der Regionen statt Zentralisierungen und 
Machtkumulationen.

!  Es gilt, an der Kultur der Freiheit, Weisheit und Lie-
be weiterzubauen, die als kosmisch-evolutive Kraft 
erkannt wird. 

Handlungen und Maßnahmen

Beim Kongress für integrale Politik konnte ein gemein-
samer Handlungswille aufgebaut werden. Diese Men-
schen möchten einen gemeinsamen Atem erzeu-
gen, der es ihnen erlaubt, das entstandene Gefühl 
der Gemeinschaft und Solidarität über den Kongress 
hinaus zu erhalten, um dadurch im Sinn des oben 
genannten Zielsystems tätig zu werden.

Die nachfolgenden Handlungsfelder beruhen 
auf den Wünschen und Gedanken der Kongressteil-
nehmerInnen. Sie sind in langfristige und kurzfris
tige Handlungsmöglichkeiten gegliedert und sollen 
in konkrete Projekte münden. Sie können auch nach 
dem Kongress erweitert oder verändert werden.
!  Verstärkung bereits bestehender Lösungsansätze 
(sofort). Wir sehen, dass überall bereits zahlreiche 
segensreiche und sinnvolle Einrichtungen und Hand-
lungsfelder auf allen Gebieten der Kultur entstehen. 
Wir möchten diese stärken und unterstützen.
!  Bildung lebendiger und seelentragender Gemein-
schaften (sofort und langfristig). Lebensgemein-
schaften sind für den Menschen (über-)lebensnot-
wendig und sinnvoll für seine seelische und geistige 
Entwicklung. Kultur kann sich nur kollektiv entfalten. 
Daher sollte der Tendenz der Vereinzelung entgegen-
gewirkt werden.
!  Direkte Demokratie. Eine Kultur der Liebe bedingt, 
dass möglichst alle Menschen an Entscheidungspro-
zessen beteiligt werden. Der dazu erforderliche Pro-
zess ist eher als langfristig einzustufen. 
!  Medien (sofort und langfristig). Wir wollen Medien 
installieren, die unsere Anliegen, die auch das Anlie-
gen vieler anderer Gruppierungen sind, verbreiten. 
Dazu sind kurz- und langfristige Wege einzuschlagen: 
Kurzfristig suchen wir die Kooperation mit bestehen-
den Medien. Langfristig gilt es, Gelder zu generieren, 
um ein globales Netz von Medien zur Bewusstseins-
bildung zu etablieren (durch Stiftungen usw.).
!  Parteien (sofort). Wir stärken und unterstützen die 
bestehenden und im Entstehen begriffenen politischen 
Kräfte. Zur Zeit sind das z.B. Die Violetten (Deutsch-
land) und die „ip“ (Integrale Politik Schweiz).

Das auf dem Kongress für Integrale Politik 
erarbeitete Manifest.

Gemeinsam 
handeln

Die „Vereinbarung zum gemeinsamen Han­

deln“, wie sie auf dem letztjährigen Kongress 

für Integrale Politik in Vorarlberg getroffen 

wurde, liegt nun endlich in der endgültigen 

Fassung vor. Die Erstveröffentlichung des 

Wortlauts geschieht hier in der Hoffnung, 

dass möglichst viele Menschen die darin ent­

haltenen Erkenntnisse, Ziele und Forderungen 

mittragen und das Manifest mit ihrer Unter­

schrift stärken (siehe Schluss des Artikels). 

Immer mehr Menschen haben erkannt, dass für die 
Stärkung des Gemeinwohls, die Bewahrung der 
Schöpfung und die vitale Weiterentwicklung der 

Demokratie ein neues Politikverständnis gefunden 
und gelebt werden muss. Dies setzt ein neues, umfas-
sendes Bewusstsein voraus, das wir als „integral“ 
bezeichnen. Der Begriff des „integralen Bewusstseins“ 
beinhaltet und fasst zusammen, was viele Menschen 
etwa unter Weisheit, Spiritualität oder Herzensintelli-
genz im individuellen und kollektiven Sinn verstehen. 

Die Probleme und Aufgaben, die sich heute glo-
bal zeigen, können und sollen nicht von einer Hand-
voll Entscheidungsträgern gelöst werden. Dazu bedarf 
es der politischen Mitwirkung breiter Bevölkerungs-
schichten, die Verantwortung übernehmen. 

Die Menschen, die beim Kongress zusammenge-
kommen sind, stehen in diesem neuen Bewusstsein 
und sind bereit, diese Verantwortung wahrzunehmen. 
Sie fühlen in sich eine Verpflichtung, über ihr bereits 
begonnenes individuelles Engagement hinaus 
gemeinsame Schritte für einen tiefgreifenden Wandel 
zu vereinbaren und umzusetzen. 

Ausgangslage 

Wir schätzen die immensen Errungenschaften der 
Moderne sehr und möchten sie nicht missen. Den-
noch, das einseitig materialistische Welt- und Men-
schenbild, das im Gefolge der Aufklärung auftrat, und 

der Glaube an eine exponentielle Wachstumswirt-
schaft erweisen sich deutlich als schwerwiegende glo-
bale Verirrungen.

1. Das Psychisch-Individuelle,
2. das Sozial-Kollektive und 
3. das Ökologisch-Weltzentrische

Diese Weltproblemfelder wurzeln zu einem erheb-
lichen Teil in der Irreleitung der menschlichen Bedürf-
nisbefriedigung.
!  Das psychisch-individuelle Problemfeld umfasst das 
Gefühl der Überforderung vieler Menschen mit dem 
Leben und den damit in Zusammenhang stehenden 
Depressionen, Sinnkrisen, Suchtverhalten, verstärkter 
Gewaltbereitschaft und egozentrischem Verhalten.
!  Das soziale Problemfeld umfasst die weltweit gras-
sierende Armut und Ausbeutung von Menschen, das 
Zusammenbrechen tragender menschlicher Lebensge-
meinschaften, Vereinzelung und infolgedessen Verein-
samung von immer mehr Menschen und die Ausgren-
zung benachteiligter Mitbürgerinnen und -bürger.
!  Das ökologische Problemfeld umfasst das allmäh-
liche Zusammenbrechen der ökologischen Systeme 
und, daraus resultierend, die Bedrohung der Lebens
existenz aller Menschen und Wesen auf der Erde.

Integrale Politik sucht nach konkreten Lösungen im 
Hinblick auf diese drei großen Problemfelder. Sie will 
dabei nicht die Symptome, sondern deren Ursachen 
angehen.

Die nicht-materiellen Bedürfnisse jedes Menschen 
und aller Wesen dieser Erde, wie Zuneigung, Zugehö-
rigkeit, Gerechtigkeit, Kreativität, Sinn und letztliche 
Geborgenheit, können nicht auf der materiellen Ebene 
von Konsum und Besitz befriedigt werden. Der heu-
te dominierende Materialismus versucht jedoch, die 
menschlichen Bedürfnisse in Form von Einkommen, 
Konsum und Vermögen hauptsächlich auf der mate-
riellen Ebene zu stillen. Dieser Versuch muss schei-
tern. Unbefriedigte immaterielle Bedürfnisse führen 
zu innerer Unzufriedenheit, Unersättlichkeit gegen-
über materiellen Ansprüchen und Flucht in Ersatz-
befriedigungen. Sucht – zum Beispiel nach Alkohol, 
sonstigen Drogen, übermäßigem Essen, Besitz und 
Macht – zerstört einerseits den Menschen, anderer-
seits den Frieden in der Gesellschaft. Die beträcht-
liche Ungleichheit an Besitz, Konsum und an Entfal-


